
Von unserem Redakteur
Bernhard Komesker

GANDERKESEE. Die UWG-Fraktion ver-
langt von der Gemeindeverwaltung Aufklä-
rung über den Stand der Dinge in Sachen
„Entwicklungsachse/B212neu“. Zweitens
solle auch über die Situation beim Regen-
rückhaltebecken an der Straße „Im Lekker-
land“ informiert werden, fordert
UWG-Fraktionschef Otto Sack-
mann in einem Schreiben an
Bürgermeisterin Alice Gerken-
Klaas. Sie solle zu beiden The-
men eine Sondersitzung des Ge-
meinderates einberufen.

Sackmann möchte den Werde-
gang der Straßenplanung in ei-
ner Drucksache geschildert be-
kommen. Dazu gehören Aus-
kunft über die Termine, Teilneh-
mer und Inhalte von Gesprä-
chen ebenso wie über die Kos-
ten des Gutachtens, das Gander-
kesee und Delmenhorst in Auf-
trag gegeben hatten. Wie berich-
tet, hatte die Expertise den Bau einer Del-
menhorster Westumgehung auf Ganderke-
seer Gebiet ergeben. Sackmann erklärte,
der UWG genüge die mündliche Auskunft
in geheimer Ratssitzung vom 4. Dezember
nicht. Die Verwaltung solle Stellung bezie-
hen, weshalb das Planungsszenario, das
lange im Rathaus lag, den Politikern nicht
früher vorgestellt worden sei.

Bürgermeisterin Alice Gerken-Klaas er-
klärte dazu, die Verwaltung bereite eine öf-
fentliche Informationsveranstaltung vor, die

aber noch nicht terminiert sei. Das hänge
vom Terminkalender von Joachim Delfs, Lei-
ter der Straßenbau-Landesbehörde, ab.

Zweites Thema der Sondersitzung soll
nach Vorstellungen der Unabhängigen das
Regenrückhaltebecken an der Straße „Im
Lekkerland“ sein. Hier soll die Gemeinde
die Ergebnisse der Proben vorstellen, die sie
und die Firma Pries im Regenwasserkanal

gezogen haben. Außerdem will
die UWG wissen, weshalb auf
der Ratssitzung am 13. Dezem-
ber nicht über die Analysen infor-
miert wurde, weshalb die Resul-
tate offenbar voneinander abwei-
chen und warum die Gemeinde
keine Anzeige erstattet habe.

Die Bürgermeisterin hat dage-
gen bereits den Ausschuss für
Straßen, Verkehr, Umwelt-
schutz und Landwirtschaft einbe-
rufen, der am Mittwoch, 9. Ja-
nuar, um 18 Uhr im Rathaus ta-
gen wird. Sackmann sagte ges-
tern, die UWG fühle sich im Rat-
haus als unerwünschte Fraktion,

da sie immer wieder vom Informationsfluss
abgeschnitten sei. Einer weiteren kleinen
Fraktion gehe es ähnlich – zumindest was
die Information über ein Gespräch zwischen
der Verwaltungsspitze und den Ortsverei-
nen über die B 212neu angehe. Auch über
eine geplante Umgestaltung des Vorplatzes
am Awo-Domizil in Bookholzberg sowie
über das provisorisch genehmigte Zelt der
Firma Schmalriede Zink an der Handels-
straße sei die UWG nur ungenügend bis gar
nicht aufgeklärt worden, klagte Sackmann.
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GANDERKESEE-HOLLEN. Jahr für Jahr kann
das Umweltzentrum Hollen (RUZ) Bilanzen
vorlegen, die die ansehnlichen Ergebnisse
der Vorjahre noch überstrahlen. So recht zu-
frieden sein können Geschäftsführer Hilbert
Grotelüschens und seine Mitarbeiter jedoch
nie. Das liegt nicht an übertriebenem Ehr-
geiz, sondern vielmehr daran, dass das RUZ
stets darauf angewiesen ist, neue Geldquel-

len zu erschließen, um seine Aktivitäten zu
finanzieren. In diesem Jahr ist die Situation
allerdings etwas besser.

„Bisher drohte jährlich die Kündigung“,
sagte Grotelüschens, der seine Arbeit selbst
ehrenamtlich ausführt. Jetzt gebe es eine
Projekterweiterung für die Förderung des
RUZ durch die Stadt Delmenhorst und den
Landkreis Oldenburg. „Das habe ich am
Mittwoch beim Landkreis erfahren“, erklärt
Grotelüschens. Und in Delmenhorst fehle
nur noch die Unterschrift – eine Formsache.

Ein Blick auf die Zahlen des zurückliegen-
den Jahres zeigt: Am Tag gab es zwei, an
vielen Tagen sogar drei Projekte. Einige wa-
ren beim RUZ, andere in Schulen oder im
Wald. Auch das bringt die Bilanz zum Glän-
zen: Am Anfang arbeitete das Umweltzen-
trum bei seinem Energiespar-Projekt mit
vier Schulen zusammen; inzwischen sind es
zehn. Das Gut Spascher Sand hat sich eben-
falls an die Hollener gewandt, um ein Ener-
gieteam zu gründen. Das RUZ schult jeweils
den Hausmeister und Schüler, die das Pro-
jekt an der betreffenden Schule begleiten
sollen. Grotelüschen hat keine Bedenken, in
dieser Sache auch einmal die lokalen Gren-
zen der eigenen Einrichtung zu überschrei-
ten: „Wir unterscheiden da ganz deutlich
zwischen unserem eigentlichen Auftrag,
der Umweltbildung, und den Energiesparte-
ams, die ein reines Umweltschutzprogramm
betreffen“, erklärt Grotelüschens.

Der größte Zuwachs ist im zu Ende gehen-
den Jahr im Bereich „Landwirtschaft und Er-
nährung“ zu verzeichnen. Gegenüber dem
Vorjahr stieg die Zahl der Veranstaltungen
von 162 auf 214. Dieses Feld macht 47 Pro-
zent der Angebote 2007 aus. „Unsere Wo-
chenendveranstaltungen haben wir mit viel
Freude gemacht, und sie sind sehr gut ange-
nommen worden“, schwärmte die Koordina-
torin der Bildungsstätte Marina Becker-Kü-
ckens, die eine halbe Stelle hat.

Zu den besonderen Erfolgen zählte die Se-
minarreihe „Warum in die Ferne schweifen
wenn das Gute liegt so nah“. Bis März läuft
dafür noch die Förderung. Als nächstes soll
es um die Einsparung von Kohlenstoffdioxid
bei der Lebensmittelherstellung gehen.
Denn um neue Fördergelder zu bekommen,
müssen sich Grotelüschens und Becker-Kü-
cken ständig neue Projekte einfallen lassen.
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GANDERKESEE. Neues Regieteam, neue
Moderatorin und natürlich ein neues Kin-
derprinzenpaar mit neuen Kostümen und
neuem Festprogramm: Die Session 2007/08
hat für den Kinderfasching mit einigen Än-
derungen begonnen. Die Proben sind in vol-
lem Gange. Im Rahmen einer Pressekonfe-
renz nach dem Vorbild der Großen erläu-
terte der Narren-Nachwuchs Einzelheiten.

Für das Programm am Sonntag, 20. Ja-
nuar, zeichnen jetzt Jutta Schlarmann,
Anke Fleischer und Ute Tönjes verantwort-
lich. Sie haben sich mit der bisherigen Mode-
ratorin Maren Alfs (13) darauf verständigt,
dass sie ihr Mikrofon an die zehnjährige
Ganderkeseerin Allegra Hasselberg abgibt.
Allegras neunjähriger Bruder Malte tanzt
bei den Bobbies, sie selbst wäre eigentlich
auch gern Gardetänzerin geworden. Da war
die Moderation beim Kinderfasching eine
gute Alternative.

„Wir brauchten jemanden, der redet, wie
ihm der Schnabel gewachsen ist“, erklärt
Jutta Schlarmann. Da sei Allegra eine sehr
gute Besetzung. Angst vor der Bühne ist der
Fünftklässlerin fremd: Vor einem Jahr
spielte sie an der Langen Straße die Haupt-
rolle in einem Musical. Sie selbst sagt: „Ner-
vös bin ich eigentlich nicht so doll.“

Am schwierigsten war die Kostümfrage,
aber auch die ist inzwischen geklärt. Ge-
heimnisse von Moderation und Verklei-
dung werden freilich nicht vorher verraten.
Ehrensache. Mutter Birgit und Vater Stefan
amüsieren sich schon jetzt prächtig, wenn

Allegra daheim in der Küche übt. Dabei ist
sie im Termin-Stress: Allein drei Termine
hatte die Moderatorin mit dem Regieteam in
dieser Woche, um die Akteure beim Kinder-
fasching bei ihren Proben zu besuchen. Alle-
gra weiß: Es geht vor allem darum, die 300
bis 400 Besucher zum Applaudieren zu ani-
mieren, damit Rakete auf Rakete zündet.

Das erhofft sich auch das Kinderprinzen-
paar Phillip I. Thoma und Kira I. Torunski.
Sechs Wochen nach der Proklamation sind
die beiden, die von Yvonne Hummel-
Kwasny und Melanie Tönjes-Pleus betreut
werden, ebenfalls im Termin-Stress. Phillip
findet die vielen Kostümproben bei der
Schneiderin allmählich lästig. Er hatte sich

früh auf seine Ausstattung festgelegt, nach-
dem er Fotos seiner Vorgänger betrachtet
hatte. So wie Maximilian Lux, Kinderprinz
2005/06, würde er gern aussehen.

Kira dagegen macht die ganze Probiere-
rei durchaus Spaß. Die Neunjährige hatte
für die Schneiderin eigens eine Zeichnung
angefertigt; nun folgt Änderung auf Ände-
rung. Beide fanden bisher natürlich den
11.11., den Tag ihres Amtsantritts, am
schönsten. „Da hat man ein Kribbeln im
Bauch gehabt“, erinnert sich Phillip. „Es ist
ein gutes Gefühl, wenn man da oben steht
und was vorträgt.“ Mit Blick auf die verrück-
ten Wochen, die vor ihnen liegen, stellt er
bündig fest: „Ich glaube, es wird alles toll.“

Der Kinderprinz, seit einer Woche zehn
Jahre alt, hat nur eine Sorge: Die Federn sei-
ner Leihmütze sind sozusagen in der Mau-
ser; das habe auf dem Kopf ganz schön ge-
piekt. Kira sieht ihre Krone unterdessen
nicht als Last. „Ich setze sie manchmal auch
zu Hause auf.“ Am meisten freue sie sich
nun auf den Umzug am 2. Februar. „Hoffent-
lich haben wir da gutes Wetter.“ Und die Er-
wachsenen sekundieren: „Sonnenschein,
kein Wind, null Grad – das wäre perfekt.“

Alexander Meyer, zusammen mit André
Jonker Chef-Organisator des ganzen Kin-
derfaschings, verspricht mit Blick auf den
20. Januar: „Es wird eine spannende Ge-
schichte. Das Programm ist super gewor-
den.“ Acht verschiedene Beiträge in gut
zwei Stunden erwarten die Besucher.

Karten gibt es im Ticket-Shop, Im Knick 2,
zum Stückpreis von einem Euro für Kinder
und sechs Euro für Erwachsene. Beginn ist
um 15 Uhr in der Halle am Steinacker.

Das Team des Umweltzentrums Hollen mit Geschäftsführer Hilbert Grotelüschen (rechts) kann
sich freuen: Die Jahresbilanz für 2007 fiel positiv aus.  FOTO: DANIEL GEHRMANN
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GANDERKESEE. Die Förderschule am Hab-
brügger Weg hat zwölf neue Streitschlich-
ter. Ausgebildet und regelmäßig begleitet
wurden die Schülerinnen und Schüler von
der Schul-Sozialpädagogin Anja Peters und
der Jugendpflegerin Brigitte Balder, die an
der Universität Oldenburg eine Ausbildung
zum Schulmediator absolviert haben.

In 50 Unterrichtsstunden ging es unter an-
derem um die Frage, was ein Konflikt ist, um
aktives Zuhören, aber auch darum, Gefühle
wahrzunehmen und gemeinsame Lösungs-
möglichkeiten für Konflikte zu finden. Au-
ßerdem beschäftigten sie sich mit fünf Pha-
sen der Streitschlichtung. Teil dieser Ausbil-
dung waren Rollenspiele und Teamarbeit.

Ihre Urkunden erhielten die frisch geba-
ckenen Streitschlichter im Rahmen der
Weihnachtsfeier. Schulleiter Werner Köhler
erklärte, er sei stolz auf die Schüler, die sich
auf diese Aufgabe haben vorbereiten las-
sen. Aus jeder Klasse wurde ein Schüler
oder eine Schülerin für den Posten ausge-
wählt.

Streitschlichter an der Förderschule am
Habbrügger Weg sind nunmehr Hergen
Wenke, Simon Wesseln, Jan Osterloh, Eu-
gen Tissen, Marco Speck, Mareike Stubbe-
mann, Florian Kretzschmar, Reni Kretz-
schmar, Sarah Precht, Sabine Rose, Kevin
Trautmann und Maurice Simon.

Freuen sich auf den Kinderfasching (von links): Jutta Schlarmann vom Regieteam, Moderatorin
Allegra Hasselberg sowie Kinderprinz Phillip I. und Kinderprinzessin Kira I.  FOTO: B. KOMESKER

Die zwölf zu Streitschlichtern ausgebildeten Schülerinnen und Schüler der Förderschule am Habbrügger Weg erhielten ihre Urkunden im Rahmen
der dortigen Weihnachtsfeier.  FOTO: TAMMO ERNST
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Otto Sackmann ist
sauer. FOTO: MÖLLERS
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GANDERKESEE. Der Landkreis Oldenburg
schließt nicht aus, dass seine Grundwasser-
Aufbereitungsanlage im Industriegebiet mit-
verantwortlich ist für die überhöhten Chrom-
werte, die unlängst im Regenwasserkanal
und im Rückhaltebecken gefunden wurden.
Verwaltungsvizechef Rolf Eilers sagte ges-
tern gegenüber unserer Zeitung: „Kein Fil-
ter ist absolut dicht. Wir haben da in der Ver-
gangenheit kiloweise Chrom rausgeholt.“
Diese Mengen lägen beim 40-Fachen der
jüngsten Messwerte. Die Anlage war nach
einem Chromatschaden installiert worden,
der sich in den 80er Jahren ereignet hatte.

Eilers räumte ein, die zuletzt gezogenen
Proben seien auffällig. Daher müsse über-
prüft werden, wie zuverlässig die Anlage
noch arbeitet, die seit mehr als zehn Jahren
in Betrieb ist. Bei der Ursachenforschung
und der Suche nach Lösungen müssten sich
Kreis und Gemeinde eines Gutachters bedie-
nen. „Darüber müssen wir mit Ganderkesee
sprechen“, so Eilers. Aus Sicht der Kreisver-
waltung sollte aber die Gemeinde den ers-
ten Schritt tun. Es bestehe keine Gefahr für
Leib und Leben, doch dürfe die Sache nicht
auf die lange Bank geschoben werden.

Die Grünen im Gemeinderat haben der-
weil schon eine Idee, wer die vorliegenden
Gutachten qualifiziert bewerten könnte:
Hermann Kruse vom Toxikologischen Insti-
tut der Uni Kiel. Der Fraktionsvorsitzende
der Grünen, Michael Sorg, beantragte ges-
tern, diesen Experten zu Rate zu ziehen, der
die Gemeinde auch in Sachen Bahndeponie
in Bookholzberg berät. Sorg: „Wir brauchen
dringend professionelle Unterstützung, da-
mit wir endlich fundiert handeln und die
richtigen Entscheidungen treffen können.“

Nach Angaben von Umweltschützer Ge-
org Müller wurden im Schlamm des Regen-
rückhaltebeckens 600 Milligramm Chrom
pro Kilogramm Sediment gefunden sowie
2000 Milligramm Zink je Kilo. Das als beson-
ders gefährlich geltende Chromtrioxid sei
mit 21 bis 29 Milligramm je Kilogramm nach-
gewiesen worden. Damit sei jedweder
Grenzwert weit überschritten, so Müller.

Am Abend teilte Bürgermeisterin Alice
Gerken-Klaas mit, sie werde in der ersten Ja-
nuar-Woche zusammen mit dem Landkreis
den Experten einschalten, der die Proben
aus dem von Müller zitierten Gutachten ana-
lysiert hatte. Dabei handelt es sich um den
Umweltberater Kasimir Pirwitz aus Oyten.

Förderschule hat
Streitschlichter

Zwölf Schüler für Aufgabe ausgebildet

Alles neu beim Kinderfasching
Allegra Hasselberg (10) übernimmt die Moderation / Kinderprinzenpaar eilt von Probe zu Probe

Suche nach Fördergeldern macht erfinderisch
Mit seiner aktuellen Bilanz stellt das Umweltzentrum Hollen die früheren Ergebnisse in den Schatten
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